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necessariis fomentis. Si infans hae ratione baptizatus jam

„Mmortuus Uerit, sepeliendus St In 1060 SaCrO.“
Auch das öſterreichiſche Civilrecht nimmt 0 daſs die ſcheintodt

geborenen Kinder, we nicht zum Leben gebracht werden, ebendig
geboren und dann geſtorben ſeien 2³7 23 des allgemeinen bürger⸗
lichen Geſetzbuches El eS  „ „Im zweifelhaften Falle, ob eln ind
„lebendig oder todt eboren worden ſei, wird das Erſtere vermuthet.
„Wer das Gegentheil behauptet, muſs eS beweiſen.“ Um leſe
geſetzliche Vermuthung beſſer zu verſtehen, braucht ſich nur
vergegenwärtigen, daſs ein todtgeborenes un m Rückſicht auf die
ihm für den Lebensfall vorbehaltenen E ſo betrachtet wird, als
wäre 5 nie empfangen worden und daſs bloß die Mutter und andere
Perſonen die ihnen gebürenden Rechte, zum Beiſpiel die nter.:
ützung, den Erſatz der Usgaben des Wochenbettes beanſpruchen
können, oder daſs bloß die ſtrafende

E Gerechtigkeit mitzureden hat
Hingegen ird ein Kind, welches lebendig eboren wird, ES mag
dann noch o chnell geſtorben ſein, 0 betrachtet, wie eS ſchon
Ui dem Augenblicke eboren worden wäre, ſeine Utter eS empfieng
Wenn zum Beiſpiel ern Poſthumus odt zur Welt ommt, wird *
als gar nie empfangen außer Acht gelaſſen, enn aber lebend
eboren wird und chnell ſtirbt, hat ſchon das Recht auf die
Erbſchaft ſeines Vaters erworben und dieſes Recht geht auf die rben
des Kindes über. Aehnlich iſt Es, enn ein noch nicht geborenes
Kind auf andere Weiſe mit Vermögen bedacht are  * Das 0  er  2  2
reichiſche Civilrecht vermuthet alſo mit dem Citierten aragraph, daſs
auch die ſcheintodt geborenen Kinder, deren eben nicht bewieſen
wurde, dennoch lehend geboren worden ſeien und ſo alle Rechte einer

Wer Intereſſe daran hat, das GegentheilPerſon erworben aben
behaupten, muß eS beweiſen.

Was endlich die Eintragung ſolcher Kinder betrifft, iſt jede
Matriculierung ein ſelbſtändiges Protokoll und als ſolches hat ſie

den obwaltenden Verhältniſſen entſprechen. Man hat daher
auch dieſen ſo wichtigen Umſtand aufzunehmen, indem ſowohl

einer paſſenden Stelle des Taufbuches, etwa wOo bei den Jüng
lingen ihr Tod vorgemerkt wird, wie auch in die Rubri „Krankheit
oder Todesart“ des Todtenbuches hinzugefügt: „Scheintodt geboren.“
Das wird auch in den Matrikenauszügen rwähnt; in den ſtaatlichen
Volksbewegungs⸗Tabellen aber wird ein ſo Kind, der ſtaatlichen
Vermuthung gemäß, als ebendig geboren und dann geſtorben verrechnet.

Auſſerpfitſ Tirol.) eter Alveraà, Pfarrer
XIV. Die Inſtandhaltung einer Orgel.) orauf hat

man, insbeſondere aber der Organiſt achten, um die rge
m Zuſtand zu erhalten?

Es iſt natürlich, wohl auch begreiflich daſs ein ſo compliciertes,
heikliches und noch dazu aus ſehr vielen größeren und kleineren Theilen



beſtehendes Inſtrument, en aus ſo verſchiedenen Stoffen zuſammen⸗
geſetztes Kunſtwerk, deſſen Entſtehung auf den ſikaliſchen Geſetzen
beruht, verſchiedenen Veränderungen unterworfen iſt, die das
ſelbe einen weitgehenden nachtheiligen und ſchädlichen Einfluſs üben;
10 ogar ſeinem vollſtändigen ebrauche hindernd entgegentreten. Es
exiſtiert keine rgel, und wa

—*—⁵— ſie von dem enkbar beſten Material
und von dem Meiſter der Meiſter mit der ſtrengſten, gewiſſen⸗
hafteſten orgfalt und Genauigkeit erbaut, die von ſolchen verderb⸗
lichen Erſcheinungen und Störungen ihres großartigen Triebwerkes
ganz geſichert ſein und frei leiben könnte; nNUr das ſeltenere Auf
treten derartiger Uebelſtände geben Zeugnis von der Geſchicklichkeit
und Gewiſſenhaftigkeit ihres Erbauers

enn wir uns nrit den Urſachen efaſſen, welche dieſen nach⸗
theiligen Veränderungen zugrunde liegen, müſſen wir vor allem nach
chende Anhaltspunkte feſtſtellen:

lum die Witterung auf gar viele Materiale und Stoffe,
E Iim Orgelbaue in Verwendung kommen, wie Holz, eder,
autſchuk, Leinwand N merklichen Einfluſs. Wie ekannt, ehn die
Feuchtigkeit das Holz aus, Trockenheit zie eS zuſammen; durch
dieſe Einwirkung werden die hölzernen Theile im erſten Falle größer,
Im weiten aber kleiner, olglich in beiden Fällen In threr richtigen
und zwar nothwendigen 1 beeinträchtigt, wodurch 3 Störungen
in den Functionen der Mechanik Veranlaſſung egeben wird Ferner
chädigen Sonnenſtrahlen und itze, älte, Trockenheit und Feuchtig
keit die immung der rge nicht etwa nUur vorübergehend, ondern
auch in ausgedehnter Folge und zwar 16 nach der Jahreszeit und
dem rade ihres Temperatureinfluſſes. Es muſs Qher darauf 9e
＋

E werden, daſs das Werk vor dieſen Einflüſſen nach öglich
keit geſchützt und insbeſondere vor Sonnenſtrahlen ganz und gar be
wahr werde, damit die Verſtimmung des Inſtrumentes abgeſchwächt
und hintangehalten werde

ne weitere Urſache von Störungen und Unterbrechungen
iſt Unreinlichkeit, namentlich au Dieſer iſt beſonders den leinen
Pfeifen gefährlich; der angeſetzte Qu hindert die Anſprache der
Töne, weil ſie mehr oder weniger von demſelben verſtopft werden.
Das Reinigen der L, beſonders des Chores, muſs aher mit Vor
ſicht geſchehen und der oden mit Waſſer beſprengt werden, ami
nicht ſo viel Qu In die Höhe wirbelt Zur Entfernung des ereits
In den Pfeifen befindlichen Staubes len eS zu großem Vortheile,
wenn der Organiſt öfters Uunter Thätigkeit aller Regiſter ＋ Uum

einige Zeit ert  N läſst, wodurch der Qu aus den Pfeifen
geblaſen wird Beim Reinigen der Kirche müſſen die Fenſter geöffnet
werden und das Scheuern ſoll mit naſſen Lappen euchtem and
oder Sägeſpänen geſchehen und zwar ſo, daſs das Kehren n der Nähe
der rge nicht In der Richtung nach dieſer hin, ſondern nach der
entgegengeſetzten Seite bewerkſtelligt werde. Selbſt Spinnengewebe,
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Federn und mu von Vögeln ſind böſe Feinde der Orgel Nichtſelten werden Schwalben, Fledermäuſe C odt mn den Pfeifen 8enden Das Ueberziehen der offenen Pfeifen mit ſehr feiner Gazeleiſtet Schutz vor ſolchen Uebelſtänden, ohne daſs der Ton merklichdarunter leidet. Unter en Umſtänden muſs eine totale Reinigungdes erkes nach einem Zeitraume von bis Jahren vorge⸗
nommen werden. Von Zeit zu Zeit iſt E  VV aber nöthig, beſonders
vor einer Durchſtimmung des erkes ſehr zweckmäßig, E  entrockenen agen die Orgel durch Oeffnung der Fenſter von der
friſchen Luft durchziehen zu laſſen, Ami kein Modergeruch in ihr
veranlaſst werde und ſich nicht verderbliche Schwämme einniſten.

Es gibt ierchen, 1 der Orgel ganz beſonders ver  2
derblich werden können, zum Beiſpiel Ratten und Mäuſe; dieſe zer⸗

ogar den Fuß der metallenen Pfeifen, beſonders jener,
ſich Bleizucker anſetzt, der ſeiner Süßigkeit von den genannten
Thieren aufgeſucht und verzehrt ird Die größten Feinde der
Orgel ſind aber der Holzwurm und eln leiner ſchwarzer Käfer, deren
Verheerungen ſich auf alle hölzernen Theile der rge erſtrecken.
Dieſes (be nde ſich gewöhnlich dann ein, wenn das zum Orgel⸗bau verarbeitende Holz nicht ganz trocken in Verwendung ommt,
enn nämlich das Holz vonit Pflanzenſaft nicht völlig befreit 3zu
elſen e., verarbeite wird, und die elſen nicht ſorgfältig
genug mit heißem Leim, olus, Lack oder Firnis inwendig 9e  —  —
trichen ſind Es iſt leider noch kein ſicheres ittel bekannt, dem
Holzwurme und dem Käfer zu ſteuern; olange jedo das Uebel
nicht zu ſehr überhan hat, iſt CS rathſam, die Wurm⸗
und Käferlöcher mit ſtarkem Papier zu überleimen oder mit Holz⸗
tiften auszufüllen. ſt aber die Zerſtörung ſchon ſo eit gekommen,
daſs die rge theilweiſe unbrauchbar geworden, ſo bleibt ni
übrig, als die ergriffenen Theile ſämmtlich herauszunehmen und
Ur neue rſetzen Ferner ſind dem eder, noch mehr aber den
Filz und Tuchfütterungen die otten ſehr gefährlich. Durch
Pfefferſtaub oder eine Arſeniklöſung kann der Verwüſtung dieſer Art
vorgebeugt werden.

Auch auf andere Weiſe önnen manche Theile der Orgel
durch verkehrte und unvorſichtige Behandlung beſchädigt und zu
ihrem Gebrauche untauglich gemacht werden, ſo durch zu hartes Auf
chlagen oder Auftreten auf die Taſten, durch zu eftige Ausziehen
und Abſtoßen der Regiſterzüge, durch unnöthiges Betaſten und Her⸗
ausnehmen der Pfeifen, durch unachtſames Treten, Stoßen und Rücken
der Bälge, durch aufgehäuften Schmutz Unter dem Pedale, und end⸗
lich können auch unberufene und 0  0  6 Perſonen der rge vielen
Schaden zufügen, aher allſeitige Verſicherung des Gehäuſes, des Spiel
tiſches und der etwaigen Bälgekammer aufs wärmſte empfohlen ird.


